
ihren Wert steigern: S$1e 1St ıne tamılılire und vertirauens- 6—7). Was also sind die Menéchen? Was sind WIr alle,
volle Unterhaltung des Pfarrers MmMIt seiner ihm NVEI- W as tun WIr VO  s uns aus”? hne Christus siınd WIr nıchts,
Tauten Herde, und zugleich trıtt S1e regelmäßig jede ohne ıh können WIr nıchts Lun: „Ohne miıch könnt ihr
Woche und jedem Festtag ın. Diese Regelmäfßigkeit nıchts tun  L (Joh 15, > Was sınd WIr dagegen mıt ıhm?
o1ibt Jjenem Wort immer vVvorausgeSELZT, da{fß s VO  a} Was können WI1r 1m Vereın mıt ıhm CUnN, WEenNn Jesus in
Herzen kommt und Herzen geht ıne Kraft, die uns lebendig innewohnt und wıirkt? Alles „Alles kann
langsam und fast unbemerkt, aber unweıigerlıch ihre Wır- ich 1n dem, der miıch stark macht“ (Phıil 4, 13) Wır siınd
kung vollbringt. also nıcht die Urheber der apostolischen VWerke, sondern

Instrumente Gottes, Bebauer se1nes Ackers, Verwalter se1-
„Der Landmann SE (S0805 Joh Fö: 1) NES Wortes und seiner Gnade „Verwalter der Geheim-

Diese Unsere Aufforderung, diese Unsere fast schmerz- nısse Gottes“ Kor 4,
ıche Eındringlichkeit darf euch nıcht täuschen: als ob Wenn das wahr 1St, gyelıebte Söhne, versteht ihr vollkom-

INnCenNn die Notwendigkeıit für alle, die 1m Weinberg desgänzlıch oder auch 1Ur vorwıegend VO  z} Uns und VO  -
euch abhinge, dafß der Weinberg des Herrn blüht und Herrn arbeiten wollen, auts CNSSTE MmMI1t ıhm verbunden
Früchte tragt. Wır sınd die Pflänzlinge Gottes, „Gottes seIN, sıch miıt ıhm iıdentifizieren. Es 1St nıcht schwer, sıch

vorzustellen, W as 1n Rom geschehen würde, W Aas 1n derAckerfeld“ Kor. 3: D SCHAUSO wıe WIr als lebendige anzen Welt gyeschehen würde, WENN alle Priester sıch denSteine seliner Kırche yöttlıches Bauwerk sind: „Gottes
Bau“ Wer sıch darauf beschränkt, den Schein

Menschen vorstellten „Nıcht 1ın überredenden Worten
menschlicher Weısheit, sondern 1n Erweıs des Geılstes undwahren, WLr nıcht 1ın die Tiete der übernatürlichen Wıirk- der Kraft“ Kor Z 4), daß das Licht des Glaubens,lıchkeiten eindringt, kann vielleicht dem Glauben

langen, dafß; W3Aas 1mM Garten der Kırche blüht, Menschen-
dıe Festigkeit der Hoftnung und die Jut der Liebe nıcht
AUS der Weısheit der Menschen käme, sondern Aaus derwerk 1St Menschen saen, Menschen bewässern, Menschen raft Gottes (vgl eb > Wenn 1n iıhnen Jesus wäre,beschneiden, Menschen pflegen. In Wahrheit 1St der wahre der betet, Jesus, der wırkt, WeTl! könnte die Fülle der Was-Samann, der wahre Bewässerer, der wahre Beschneider, SGT beschreiben, die sıch über die Welt ergießen würden,der wahre Pfleger Gott „Meın Vater 1St der Landmann“;, die Pflanzen, die sıch vermehren würden, und den Zauberruft Jesus AaUS, Und der Paulus predigt: M habe der Blüten, ije Güte der Früchte? Möchte Jesus euch denpflanzt, Apollo hat begossen, aber Gott vzab das Gede!1- Zauber dieses Lichts leuchten und 1m Herzen die rafthen Daher 1St weder der9 der pflanzt, noch der, der dieser Gewißheit fühlen lassen: möchte Jesus der abso-

begiefßßt, sondern Gott, der das Gedeihen Ibt“ Kor 32 lute Herrscher CURLGT: Seelen werden!

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Zeitdokumente der nıchtkatholischen Welt Zeıtgeıistes selbst VO  a} gläubigen Katholiken erhoben WeTI-

den und deshalb 1n der Verkündigung BerücksichtigungZUr Predigt über die Letzten ınge finden mussen.
In seiner Ansprache die römischen Fastenprediger VO

ber die Frage nach dem Jenseıts und besonders nach
März 1949 Papst 1US A »”  1e Predigt der dem Schicksal] der Sünder bewegt heute mehr, als INan

annehmen möchte, auch die nıchtkatholische Welt DarınGrundwahrheiten des Glaubens und der Letzten ınge zeigt sıch die metaphysısche Tiefe des Gefühls der Un-hat in UMNSGLIEGT eıit nıchts VO  a ihrer Eignung verloren, S1€e
1St vielmehr nötıger und dringender denn je Auch die sicherheit und des Strebens nach Sıcherheit, die als charak-

teristische Zeichen unserer eIit gelten. Auch für NSeICcPredigt VO  w der Hölle! Zweıtellos mMu: eın solcher egen- eıit wırd die augustinische Erkenntnis bestätigt, da dıestand MmMIt Würde un: Weisheit behandelt werden. Was
1ber das eigentliche Wesen dieser Wahrheit betrifft,.so hat Unruhe des menschlichen Herzens sich weder durch Le-

benskomfort noch durch wıssenschaftliche oder pseudo-die Kıiırche VOT Gott und den Menschen die heilige Pflicht, wıssenschaftliche Versicherungen betäuben aßt Hol-S1e verkünden und ohne iırgendwelche Abstriche enbach S hat 1n selner Studie über „Wahrheit und Ge-lehren, W1e Christus S1e oftenbart hat, und keinerlei e1it- wıssen“ (Franktfurt A M., Februar eın weıteresumstände können die Strenge dieser Verpflichtung ab- Wort VO  &o Augustinus zıtlert, das dieses beunruhigte Fra-schwächen Es 1St wahr, da{fß die Sehnsucht nach dem
SCNHh erklärt: „Alle wollen sıch der Wahrheit erfreuen.Hımmel eın sıch vollkommeneres Motiv 1St als die

Furcht VOT ewıgen Strafen; aber daraus folgt nıcht, dafß Viele habe ıch kennengelernt, die täuschen wollen, keinen,
der getäuscht werden wollte“ (Conf. 10, 25) Die Wahr-S1€e auch tür alle Menschen das wırksamere Motiv 1St, S1e heıt, die die Menschen eidenschaftlich suchen, erläutertVO  en der Sünde ternzuhalten und Gott bekehren“

(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 555)
Hollenbach treffend, 1St siıcher keine abstrakte Wahrheıt.
Es 1St die existentielle Wahrheit, die absolute Wahrheıt,In Erfüllung dieses Auftrages hat Georges Panneton ıne VO  } der sıch der Mensch bestätigt sehen möchte. „LieberNECUE zusammentassende Darstellung der katholischen sucht sıch einen Wahrheitsersatz, innerlich ruhıgLehre VO  3 der Hölle herausgegeben (L’Enter. Beauchesne werden, als da{ß zugäbe, ein Leben führen, das auf

er SCS Fıils, Parıs 1956, 275 S worın nıcht LUr den lauter Lug un Trug aufgebaut 1St Dıie Scheinwahrheit
Lehrbestand aus Schrift und Tradition IN- mu{fß dann dafür SOTSCNH, da{ß die Stimme des Gewiıssens

mentragt, sondern sıch auch auseinandersetzt mıt den ZU Schweigen gyebracht wiırd.“
Problemen und Eınwänden, die dem Einfluß des Mırt welchem Interesse eine breite Offtfentlichkeit die Frage
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nach der absoluten Wahrheıt aufnimmt, Wenn sS1e einmal Ha  It. Am Jüngsten Tage wırd Gott „das Buch“ der (je-
laut ausgesprochen wird, Ja MmMI1t welcher MEr WATLEeteN schichte zuklappen. Dann wırd eın wirklich un eigentlich
Leidenschaft die Gemüter auf die rage nach den Letzten Hımmel un ine NCUC Erde kommen. Paulus drückt
Dıngen reagıeren, daftür yab 1n eit wel auch 1n dem Gegensatzpaar VO verweslichen und WCS-
für NSeTE Verkündigung lehrreiche Beispiele: lichen Leib die christliche Überzeugung VO  a der Seinsweilse

des Menschen jense1ts unserer eıit AUs.
Die Letzten Dınge und die englische Offentlichkeit

Der Tod das Ende®Dıie englische Zeıtung lhe Sunday Times“ veranstaltete
anfangs dieses Jahres eın Symposıon über das Thema „The Als zweıten Autor j1eß die Zeitung den Philosophen
Great Mystery”, worın bekannte Persönlichkeiten VeOT- Bertrand Russell Worte kommen, der den 'Tod als das
schiedener Weltanschauungen ihre Ansıcht über das Ende und die Auflösung der menschlichen Persönlichkeit
Schicksa] des Menschen nach dem Tode darlegten. Die bezeichnete. Er argumentierte iın eiıner Art, die INa  3 tür
darın ausgesprochenen Überzeugungen und die Leser- endgültig erledigt gehalten haben würde, ware S1e nıcht
briefe, die aut diese Autsätze hın 1n ungewöhnliıcher enge durch einen bedeutenden Namen gedeckt worden und
eingiıngen, sprechen sowohl tür die Aktualıtät des Themas hätte S1e nıcht tatsächlich ıne Wenn auch spärlıche öftent-
als auch für typische Eıinstellungen und Vorstellungen der liıche Zustimmung erhalten. Man findet in Russells Aufsatz
Mentalıtät unserer elit die N: Anmaßung des empirıischen Rationalısmus W1e-
Den einleitenden Autsatz schrieh die bekannte Schrift- der Wııe erwarten, beginnt der Autsatz damıt, da{ß

den rsprung des Glaubens eın Jenseits 1ın die antikenstellerin Dorothy Sayers A4US christlicher Schau Es 1St ihr
VOT allem darum Lun, die Raum- und Zeıtvorstellungen Mythologien, den Orphikern und 1n die yriechische

korrigieren, die sıch christlichem Glauben die etz- Philosophie verweıst, dann erkliären: Jetzt wiırd
die Sache „ VQ eiınem eın wissenschaftlichen Standpunkt“ten Dıinge häufıg als psychologische Hındernisse Mn-

stellen. Unsere Raum- und Zeitvorstellung 1St untrennbar untersucht. Diese „Wıssenschaft“ macht Zr Grundlage
mIt MOMSCHET: erlebten Welt verknüpft. Das Zentrum der iıhrer Argumentatıon bezeichnenderweise die Behauptung,

daß keine substanzıelle Person 71bt. Die KontinuitätWirklichkeit lıegt 1aber außerhalb ihrer, und WIr ennen
Gott. Das Verhältnis zwıschen beiden Welten aßt sıch der Person werde LUr durch das Gedächtnis hergestellt.

vergleichen mMi1t dem Verhältnis zwıschen dem Spielraum Das Gedächtnis se1 der Zusammenhang der Alleın realen
einzelnen Wahrnehmungen. Das Gedächtnis sSe1 aberund der Spielzeit eines KRomans, den ıch lese, und der e1it

und dem Raum, in denen ich ebe Die Handlung des anderseits ıne reine Gehirntfunktion, und das Gehirn
Romans spielt tatsächlich 1U  — innerhalb des Buches, und Löse sıch nach dem Tode auf „Ausgenommen e1in dem
auch iıhr Raum 1St ıne Schöpfung des Autors. So sind Glauben veoffenbartes Wunder“, musse eshalb eın OFrt-
Nsere Weltzeiten und Welträume Schöpfungen, (sott aber leben oder ıne Auferstehung als „höchst unwahrschein-
wohnt jenseıts ihrer, 1n der Ewigkeit, 1mM Unendlichen. iıche Hypothese“ betrachtet werden. Russell verwahrt
Der Mensch, allein VO  3 allen Kreaturen, 1St Gott in die sıch dagegen, als Materı1alıst angesehen werden. Er be-
Ewigkeıit gerufen. ber auch vEIMmMasS während des trachte das lebendige Gehirn als Komposıition VO  e} Gedan-
iırdischen Lebens diese eigentliche Wirklichkeit nur SOZU- ken und Gefühlen. ber da diese 1m Tode ahınschwin-

den, musse INa  e auch das Leben des Gehirns und derSCNH „ Von iınnerhalb des Buches“ ahnen und hält seine
menschlichen Person als 1M Tode erlöschend etrachten.Welt für die wesentliche. Die Erkenntnisschwierigkeıit

wırd vermehrt durch die Unwilligkeit, anzuerkennen, da{s IDe Vorstellung VO  3 einem berleben nach dem Todehabe
das Zentrum der Wirklichkeit nıcht 1n uns lıegt, sondern also „keine wissenschaftliche Grundlage“. Sıe se1 NUur ıne
1n Gott Diese Unwilligkeit überwinden, das 1St WMSCETE emotionale Reaktion der Furcht VOTL dem Tode. Das Wort
Lebensaufgabe, und in dem Mafß WIr S1e lösen, drıngen „Mysterium“ werde immer 11UT gebraucht, 95 Dıinge
WIr ZUr Wahrheit VOT, über die unl>s letztlich Nur der offen- o1bt, die INa  z nıcht zugeben will“ Sonst spreche INan

arende Gott Auftschlu{fß o1bt Hımmel, das 1St für uns eintach VO: „Unbekannten“. Das Mysterium se1l also das-
Christen wenıger eın Ort VO  - eiınem Ort annn höch- celbe W1€e eın Tabu

1n analoger Redeweise gesprochen werden SON-  O, Man werde ıhm vorwerten, tährt Russell fort, seine Welt-
dern Hımmel 1St der Zustand der Erfüllung WUMSECHES 1NNer-- anschauung se1l düster und hoffnungslos. „Aber ıch sehe
sten Strebens nach der absoluten Wahrheıit. Die Hölle keinen Grund, anzunehmen, da{ß das Unıyersum uUunse-

dagegen 1St die außerste Konsequenz im Leben desjenıgen, HE Wünschen und Hoffnungen Interesse hat Was
der sıch die Wahrheıit endgültig sträubt und ent- Werten 1M Leben der Menschheit realısiert werden soll,
scheidet. Auch eın solcher Mensch mu{ß in die Ewigkeit MuUu durch die Menschheit In CS hineingelegt werden.“
hinübergehen, und dort kann das unendlıche Licht der S 1St weder welse noch richt1g, Glaubensüberzeugungen
yöttlichen Wahrheıit nıcht anders empfinden denn als eın hegen, ftür die keıine ausreichende Evidenz 1bt, blof(ß
rennen und Gericht. Dıie Hölle 1St. Sagt die Verfas- auf den Grund hın, da{fß Märchen wohltun.“

Der Autsatz Russells 1St autf ıne überaus scharfe Ab-serın miıt Berufung auf Juliana VO  } Norwich und Katha-
ına von Genua „das Licht Gottes, w1e erfahren lehnung be] den Lesern gestoßen. Wıe die Redaktion Al

wırd VO  e denen, die abweisen“. Z Januar 1957 aut Anirage erklärte, stımmten 1U 20/9
Für den Christen handelt sıch be] der rage nach den der Leserbriefe den Auffassungen des Philosophen Z und
Letzten Dıingen nıcht eın „Fortleben nach dem Tode“, dabe] die AÄußerungen diesem Autsatz zahl-
wenn dam  f eıne Fortsetzung uUuNSeETECS raum-zeıtlichen Da- reich W1€e keinem andern.
Se1INs gemeınt 1St. Näher kommt der Wahrheıt, Wenn Einzelne Leser haben ıhre Einwände SCHCH Russells These
Ina  S VO  3} einem Hinübergehen 1n die Ewigkeıt spricht. Am Punkt für Punkt tormuliert und begründet. Aast alle be-
besten 1aber drückt in  z das Zrofße Mysterium AauUs, wWenn mängeln die Primitivität se1ines Personbegriffes. „  1r
InNnan sıch die bıblischen Aussagen über das Endgericht können doch Sal keine Wahrnehmungen machen, ohne
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uns zugleich bewußt werden, dafß WILr sind die die stischen Ertahrungen erklären können, Sagt Cr,
Wahrnehmungen machen Wır haben ULr deshalb ein WEe1l Postulate aufstellen Eın absoluter Weltgeist hat
Gedächtnis, weıl WIL substanzielle Wesen siınd Und die ZEesaMTE aterıe durch Involution“ MIt Gelst durch-

Und dieser (eist strebt der Evolution überebensowen1g 1ST wahr, da{fß die Person erst dazuseın
anfängt, Wenn iıhr Gedächtnis beginnt oder dazusein auf- entwickeltere materielle Formen ıhm zurück
hört WENN oder schwıindet Nur C1in Auf der Ebene menschlıchen SeIns verkörpert siıch der
Leserbrief kam Russell dieser Sache Hılte, ındem Geist dualistisch der physischen un: der atherischen
die unbewußflßte Exı1istenz der Person MITt Verdrän- Leiblichkeit Beide siınd labıl verbunden, da{flß die
Ssun der Bewufßtseinsinhalte erklären suchte Die Atherische Seele Tode bisweilen Schwierigkeiten hat
Überzeugung VO  en der Kontinuität und Substanzialıtät dıe Astralweilt überzugehen un „erdgebunden“ bleibt
der menschlichen DPerson WAar Zut WI1C einhellig Dann ann SI spirıtistischen Sıtzungen zurückgerufen
Auch die merkwürdige Auffassung des Philosophen VO werden, wotür der Verfasser persönlichen Ertah-
Wesen des Mysteri1ums wurde abgelehnt Der anglıka- Frungecnh die Waagschale wirft ber für 1NSCIEC rage

wesentlicher 1St dieses Die Astralwelt reicht VO  e dernısche Bıschot von Monmouth führte als Beispiel den chrıist-
lichen Glauben die Dreifaltigkeit d die rage Hölle bıs ZU Paradıies Die Seele tällt oder STEIST
stellen Ist dieses Mysteriıum eLtw2 1Ne Sache, „dıe WILFr Tode den ıhr zukommenden Ort jeweıils zemäaß ıhrem
HN: nıcht zugeben wollen oder 1ST nıcht vielmehr He Schwergewicht S sibt keine Strafe ine HEn

Strate würde ein vindikatıv wirken und könnte deshalbankbar aufgenommene Enthüllung Gottes über
das gibt das WIL aber VO  a uns AUS nıcht erkennen kön- eın Bestandteil Weltplans liebenden (Sottes
nen” Russell führe den Mysterienglauben aut die VeCI- sSe1inN Die Seelen werden vielmehr durch den Prozefß
führerische Macht des Wunschdenkens zurück Er würde wıederholten Wiıederverkörperung lange geläutert, bıs
ZzuLt daran s  an haben, berücksichtigen, da{fß WITL auch S1e weıifter und we1lter aufsteigen un sıch schliefßlich MI
verführt werden können durch den Wunsch, irgendetwas dem Geılst VErEINISCNH, VO  e dem S1C ganz Anftang AUS-

gesendet wordenINOSC nıcht wahr se1n!
Die selbstbewulfite Behauptung Russells, daß als W1Ss- Ideen dieser Art sınd nıcht NCu Dowding hat S1E dem
senschaftler spreche, wurde nıcht anerkannt Mehrere kurzen Artikel auch NUur angedeutet, und möglicherweise
Leser bezichtigten ıh Grenzüberschreitung des haben WIFLr iıh Finzelheiten mıß verstanden denn
empirischen Verstandes Und selbst die empirische Me- Gedanken sınd nıcht leicht exakt berichten, zumal der
thode habe höchst oberflächlich angewendet weıl die Lord sıch auf nıchts als persönlichen spirıtistischenErfahrungen der Tiefenpsychologie und der Mystik über- Ertahrungen beruft Der Sınn unseres Berichtes annn NUur
haupt nıcht beachte W as für C6 Berechtigung gibt darın bestehen, daß W Ir Schwerpunkte erkennen, denen

Iragt C Leser, „den Ausdruck ‚moderne Wıssen- sich die Gedanken Zeıtgenossen über das Jenseıtschaft gebrauchen, Siınne Rationalismus SOZUSAgCNH kristallisieren
AUuUS dem achtzehnten Jahrhundert schreiben, der 115 Unter den Zuschriften dem Autfsatz VO  - Lord Dowdingmythologische Museum gehört? Und VOTr allem, 1ST das 1SE 1U  3 CINC, die Beachtung verdient weıl SIC VO  e
taır yegenüber dem ungeübten Zutfallsleser?“ Im ber-
blick über die AÄußerung des Publikums den Thesen eologen, offenbar angliıkaniıschen, publiziert

wurde Er schreibt Februar The Sunday JE1-
VO  ; Russell dart ohl das Urteıil gefällt werden, dafß S1C

INCSs Er als christlicher Theologe zweı IThesen Dow-
VO  en allen nachdenklichen Lesern als völlıg unzureichend dings UustLimmen Dıie C1iNe betrift} die Höllenstrate
empfunden wurden. Die rationalistisch-empiristische Ant- In der Schrift habe das Wort „CW19 keine eindeutig
WOTLT auf die rage nach dem Jenseıts hat C1iMn deutliches estrikte Bedeutung uch Z WEe1 Offenbarungen JesuFiasko erlitten, obwohl S1E VO  e wissenschaftlichen unvereinbar MI CWISCH Hölle Gott ISLE auchAutorität auf den Gebieten der Philosophie un: Mathe-
matık vo  en wurde Feinde, die B  Oosen.  S Be1 Gott. siınd alle Dınge

möglıich. Und WAar spreche Jesus das gerade ı bezug aut
das eıl der Menschen 2US5.Geisterglaube Seelenwanderung Die andere These, der der Oxforder Theologe

Mıt sehr viel yrößerem Wohlwollen wurde der Beıitrag 1ST die These VO  $ der Wiedergeburt In der Auseinander-
des ehemaligen Luftmarschalls Lord Dowding aufgenom- SETZUNG MIL den Sadduzäern, die die Auferstehung eug-
INCN, der sıch Z Lehre VO  a} der Seelenwanderung un: N, unterscheıide Jesus 7zwischen der endgültigen Aut-
Z Spırıtismus bekannte Es INas FEindruck gemacht ha- erstehung künftigen Aon und kontinuierlichen
ben, da{ß dieser Vertasser Autorıität damıt begrün- Auferstehung diesem AÄon, das heißt der Wiederverkör-
dete, dafß nıcht 1Ur studiert un gelesen habe, sondern Crung Toter SO ezeichne sıch selbst als der
da{fß „CIN1SC Jahre kleinen Kreılis arbeıten Propheten, der wiedererstanden se1 Er mache den _

durfte, dem durch unsichtbare Führer zahlreiche Menschen hörenden Pharisäern den Vorwurf dafß sZCe den Zacharılas
zugeführt wurden, die Lande oder Z See plötzlich zwiıschen Tempel un: Altar ermordeten Und obwohl
den Tod erlitten un den Anschluß ihr ätherisches wußte, dafß Apostel bald des Martyrertodes sterben
anderes nıcht gefunden hatten, dafß S1C noch erd- würden, Sagt CT, daß S1C auf die Vorzeichen des Jüngsten
gebundenem Zustand und nıcht einmal ıhren Tages achten sollen Abgesehen VO  w} solchen AÄußerungen,
CISCHNCN Tod wufßten Diese Begründung der Autorität SC1 den Menschen, die Kindesalter sterben, unmoO0o$-

Mannes, der über das Jenseıts sprechen will, 1STt lich kurzen Leben die Bestimmung erfüllen
siıcherlich ezeichnend tür den Geist UNSCTITCI eit un: erreichen, der SG geschaffen wurden SO ergebe
Dowding hat also M1 Russell die Berutfung auf die CXPCI1- siıch die Lehre VO der VWiıedergeburt AUS der Schrift und
mentelle Erfahrung SEMEINSAM, WEeNN diese bei iıhm auch SIC sCc1 WG N Wahrheiten, die nach Jesu Worten erst
VO  e} völlig anderer Art 1SE als bei Russell Um SPIF1U1- durch den Heiligen Geılst der zukünftigen Kırche erschlos-
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sen werden sollten. Siche e können solche Behauptun- einer Darstellung, die VO  3 den Verheißungeh Jesu ausgeht
ZCNH, WenNnn s1e von einem Theologen 1n der Massenpresse und 1n der das Schwergewicht aut die Lehre des Apostels
vorgetragen werden, Christen große Verwirrung Paulus VO Menschen ın Christus gelegt wird, ent-
hervorrufen. Sıe zeıgen, da uralte Irrtümer auch heute wickelt der Biıschotf seine lapıdare Aussage „Unsere Auf-
im Namen der Bibel, und WAar icht NUur in Sektierer- erstehung wırd garantıert durch Nsere Einheit mMiıt Chri1-
kreisen, orgetragen werden und W1e notwendig eine g- STUS und durch nıchts anderes.“ Dıe menschlıche Sprach®
11AUeC Darlegung der biblischen Lehre 1ISt. Das wırd untgn könne über das zukünftige Leben LUr in Sinnbildern
noch einem anderen Beispiel deutlich werden. reden. Das gyelte sowohl tür den Hımmel W1e€e für die

Hölle Viele Eınzelfragen müfßfßten unbeantwortet Jeiben.
Einwände den AbDrt VO  s Downside Der Christ WI1sse NUr, daß VO  a Christus VOTL die Wahl

Dıe katholische Lehre über das Jenseıts wurde 1n der vestellt se1. Wer sıch für ih entscheide, den erwarte die
Vereinigung I1 Gott 1n der Gemeinschaft mMit denen, dieAutsatzreihe VO Abt VO  3 Downside, Dom Butler,

dargelegt. Es 1St interessant, welche Punkte der katho- auf Erden einst geliebt hat: Wer dagegen Christi Ruft
lıschen Lehre VO  3 den Lesern 1n ihren Zuschriften aut- zurückweise, der se1 für immer verloren. Die Wıssenschaft

könne War in bisher unbekannte Reiche vordringen. bergegrifien wurden. Der Abt hatte Anspielung auf die
These VO  3 Bertrand Russell VO  an der Sınnlosigkeit der ıhre AÄAntworten könnten die sittlich-religiöse Frage, die
Welt und des Daseıns gvesprochen, WECeNN der Tod das Ende das Problem des Jenseıts dem Menschen aufgebe, nıcht

lösen. Dieser Aufsatz hat in den Leserzuschriften kaumware. Daraut wird ıhm ENTLZSCZNET, da{fß doch die FExıstenz
VO  en Verdammten ın einer ewıgen Hölle noch turchtbarer ein Echo gefunden, ohl weıl den cQhristlichen lau-
sel, zumal Wenn INan mMIt Thomas, th ILL, 94, und bensstandpunkt schlichtZund sıch auf ıne Dar-

legung beschränkt, die 1Ur 1m anzch ANSCHOMMEC:! oderannehme, daß die Seligen den Leiden der Verdammten
mitleidslos zusehen. In einer anderen Zuschrift wird eben- abgelehnt werden kann, nıcht aber 1mM einzelnen Z Stel-
falls bestritten, daß ein eın diesseitiges Leben sinnlos se1n lungnahme heraustordert.
würde: denn das Gute se1 in und sıch wertvoll. Und Den jüdischen Jenseitsglauben schilderte eın Artikel VO  e}

auch dann, Wenn iNna  w} Gott als den Urheber der Welt Sır Basıl Henri1ques. Er spricht die Überzeugung AausS, daß
glaube, zeıge das Beıispiel der griechischen Tragıker, da{ß die Seele, „das wahre Selbst des Menschen“, VO lieben-

den Gott erschaften 1St und ıhm zurückgeht. Der Leibdie Überzeugung VO  S der Vergänglichkeit des individuel-
len Menschenlebens keineswegs unsiınn1g sel. werde nıcht auferstehen, aber ebensowen1g könne die
Von anderer Seite wıird die Berufung Butlers auf die He1- Seele untergehen. ine Hölle 1im Sınne ew1ger Qual sSEe1

nıcht denkbar: S1e könne 1Ur verstanden werden, dafßlıge Schrift als definitive Norm unNnseTeEeS Wıssens das
Jenseıts angegriffen iıne solche Argumentatıon se1l eın der Mensch, der sıch 1m Diesseits der Liebe, der Wahrheit
klassisches Beıispıiel für die erühmte petit10 princı1p1l, jene und der Redlichkeit verschlossen hat, dieses Licht der

Gottheit auch 1 Jenseits nıcht empfinden wiıird. Der Aut-Beweisführung, die das VOFrauSSETZL, W Aas beweisen
ware. „Solch ıne Äntwort 1st ıne Herausforderung SaLiz VO  $ Sır Basıl, der übrigens 1mM AÄngesicht des Todes
den Menschen, der einen höheren Stand beansprucht als geschrieben wurde, spiegelt 1n einer fast klassıschen orm

die hohe umanıtät eines Mannes, der VO  3 der raft derdie übrigen Lebewesen, weiıl die Freiheit des Denkens
und der Wahl besitzt.“ Dıie Aussagen der Biıbel müßten spateren alttestamentlichen Schriften ergriftfen 1St und den
jeweıls 1mM Lichte der Erkenntnisse unNsecerer eıit 1ICUu durch- Geıist der milden Gerechtigkeit ZWanZzıg Jahre lang als

Präsident des Jugendgerichtes VO  3 Ost-London geübt hatdacht un: dürften nıcht eintfach kategorisch wiederholt
werden. Sıe enthielten Dinge, die für uns einfach unNnan- Er hat, W1e AaUus ein1gen Leserbriefen entnehmen 1St, die
nehmbar se1en, Z Beıispiel die ew1ge Verwerfung von Hofinung ausgestrahlt, daß (Gottes unertorschliche Größe,

Gerechtigkeit und Liebe uns Menschen ıne ewı1ge HeımatMenschen. SO würde der Vertasser seiınem argsten
Feind nıcht wünschen! Wenn INa  a} außerdem mIt Dom bereıitet, die uns die Furcht VOTL dem Tode Sanz und gBar
Butler das gegenwärtıige Leben als Zeitraum endgültiger nehmen kann, wenn WI1r nıcht 05 eın Mindestma(

Ehrfurcht VOr seinem Gesetz vermıssen lassen.Entscheidung bezeichne, dann könne die medizinische Er-
tahrung dazu nur bemerken, daß Gott dann ohl sehr uch der Autsatz VO  3 Aga Khan, der für den Islam
viele Menschen schon ur Verdammnıiıs bestimmt habe, ehe spricht, legt den Nachdruck aut die Liebe Gottes Z
s1ie überhaupt geboren wurden. 1le diese Einwendungen Menschen, aus der die Hoffnung STAMMT, da{fß WIr einer
sınd yewıf5s nıcht NECEU. ber ISt wichtig, sehen, da{fß gyeistigen Gemeinschaft MIt Gott gelangen werden.
S1ie auch heute 1n den Köpten VO  e Intellektuellen Einfluß Insgesamt betrachtet, 1St das Symposıon der „Sunday

T1ımes“ MI1 den zahlreichen Leserbriefen eın Dokumenthaben und dafß S1€e eshalb 1n der Verkündigung VOFr Men-
schen, die mı1t der Wıssenschaft iın Berührung gekommen dafür, dafß die Hoffnung und Furcht der Menschenseele
sınd, nıcht einfach übergangen werden dürten. Es ware auch 1n unserer eit nach einer transzendenten Wahrheit
deshalb ohl] gefährlich, würde die Fundamentaltheologie u und daß auch WI1r Heutigen mehr als Vor allen irdı-

einer eın inner-akademischen Angelegenheit der Theo- schen Schicksalen VOTL der Möglichkeit zıttern, eW12 VOCI1L-

logischen Fakultät und die Apologıe der räambula und lorenzugehen.
der Dogmen 1n der weıteren Verkündigung vernachlässigt Diese Feststellung wırd durch iıne 7zweıte Geschichte be-
werden. Es sınd 1U  3 einmal auch heute noch die alten stät1ıgt, die siıch einen Zeitungsaufsatz e1nes lutherischen
Ladenhüter, die dem Laıen 1in der relig1ösen Auseinander- norwegischen Bischofs anschloß.
SeEtzung wıeder und Wi6der apgeboten werden.

IL Hıtzıger lutherischer Streit das Feuer der Hölle
Wer garantıert UNS die Auferstehung? Am Januar 1953 hielt der lutherische Professor

Namens der anglikaniıschen Kırche außerte sıch 1n diesem Hallesby 1mM norwegıschen Rundfunk ıne Ansprache,
S5Symposion der frühere Bischof VO:  Z London, Wand In worıin autf die Hölle hinwıes. Hallesby vertritt ıne Er-
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weckungstheologie. In SCINCT Rede forderte die Zuhörer Verdammnis X Qual nNeın

auf, ıhre Bekehrung nıcht aufzuschieben: „Du weıißt“ Schjelderup ENTIZEBNETLE einschränkend unterscheide
CI, „WeNn du (unbekehrt) LOL Boden sturztest,

würdest du direkt die Hölle SLUrZen Wıe KXAanNnsSt du, 7zwiıschen Verdammnıis un CWISCI physischer Qual ber
die Verdammnis könne INan nıcht mehr9 als da{ßder du unbekehrt bist, dich Abend ruhig schlafen legen die Möglichkeit 1bt, die Erlösung „ZUu verspielenda du nıcht weılßt ob du Morgen 111 deinem ett oder

der Hölle erwachst Diese Rede Erregte starke öftent- Diese Möglıichkeit aber M1 endlosen physıischen Qualen
iıche Autftmerksamkeit und führte Auseinander- gleichsetzen, das hıeße ildlich Reden Jesu m1{($-

verstehen Das Lrug dem Bischof der nächsten Erwiıde-
SELZUNG der Presse, die schließlich O: ZU Eingreiten Iung die rage CIN, ob denn nıcht ylaube, da{fß die SCCO-der obersten staatlıchen Kirchenbehörde und Gutachten
der Fakultäten und der Bischöfe nNOTIgTE Wiıchtig 1SE

lische Peın, Erlösung verspielt haben, schlimmer
SsC1 als die physische Und terner, ob dıe Worte Jesu, nachdaran tfür uns, da{ß 1Ne kurze Erwähnung der Hölle denen auch der Leib die Hölle geworten wırd und die-solchen Sturm enttesseln konnte und da{fß die kırchliche

Verkündigung durch ıh kerygmatischen und JeEN1SCNH, die klar besagen, dafß dıie Verdammnıis ILLE Qual
verbunden 1ST WIC diese Qual auch ıldhaft be-theologischen Entscheidung CZWUNSCH wurde, der INan, schrieben werden INAas eLwa nıcht Pl Oftenbarung g...WEN1gSTENS W3as die Akzente der Verkündigung betrifit hörenheute vielfach ausweichen möchte Schjelderup erwiıderte aut die rage Das Wesen der
Verdammnıis kennen WITLr nıcht „Sıe gehört JeENE Kate-„Außerst problematisch“ der Ewigkeıt, die außerhalb des menschlichen Fas-

egen des zwıespältigen Echos auf die ede Hallesbys SUNSSVECEIMOSECNS lıegt ber ich NC1iNEe das Recht haben,
wurde de1 lutherische Bischoft Dr Kriıstian Schjelderup aus MMI GT. Erfahrung der erlösenden Liebe (Gsottes
VON der Zeitung Aftenposten 1NC Stellungnahme Christo sovıel Zu a  n Die Vorstellung Hölle V,  an
gebeten, dıe ST AaIn 31 Januar veröftentlichte Darın Statte CWIgCI DPeın tür Leib un Seele, die VOIN

schrieb der Bischof Die Lehre VO  3 CWISCH Höllenstraten strafenden Gott auferlegt wırd wiıderspricht dem
komme ihm Außerst problematisch VOT S1e sSC1 vermutlıch wahren Geist der Gottesoffenbarung, die WIr durch hri-

STUS erhalten habenAUS Dersien 11718 Spätjudentum eingedrungen Jesus habe Deshalb müfßten diejenigen Worte
wohl auf die Möglıichkeit der Verdammnıis hingewiesen Jesu, die auf s Qual hindeuten, insbesondere
„Aber objektive Lehre VO  - C1INer CWISCH Hölle hat Martth 25 46 Diese werden eingehen die DPeın
Jesus siıcher 111C beabsıichtigt Der Bischot schlofß ”I „ 1IN Zusammenhang Jesu SONST1IgeEr Verkündigung

Darum dürfe auchzweıfle nıcht daran, da{ß die yöttlıche Liebe und arm- richtig verstanden werden
herzigkeıt yrößer 1ST als die, die der Lehre VON der Matth 25 46 nıcht buchstäblich auffassen „Die Worte
CWISCH eın der Hölle zu Ausdruck kommt Christı sind stark gebraucht, umnm damıt den Lebensernst und
Evangelıum 1ST das Evangelıum der Liebe Und iıch PCL- diıe CIBCNC Verantwortung des Menschen unter-
sönlıch empfinde CS als C1iNCN unlöslichen Widerspruch streichen ber 51C gehören Bildersprache
WENnNn INan den Glauben Al Gott als liebenden Vateı Und der Bıschot trifit die bemerkenswerte Feststellung
und den Glauben gyöttliche Gerechtigkeit Leben „Sollten diejenigen nıcht mehr NSCrTE Kırche gehören,
der Menschen MI1TL der Lehre VO  - der CWISCH Höllenstrate die das Wort VO  e} der CWISCH eın nıcht wörtlich nehmen,
für alle Ungläubigen VvErEIN1SCNHN 111 Für miıch gehört dıie dann würde wahrhaftig viel leeren Platz unse
Lehre VO  —_ der CWISCH Höllenstrafe nıcht die Relıgion Kirche yeben Wenn auch die MECISTCNH, CI, theo-
der Liebe retische Z weıtel daran nıcht aufßern, ylauben SIC doch
Besonders der letzte Sat7z IMNIL SCHGNT kategorischen lau- nıcht die exıstentielle Bedeutung dieses Wortes Er
bensaussage zab den Anla(ß für die folgende Kontroverse, STULZT sich dabe;j auf die yleiche Meıinung sSC1NCS Amlts-
über die 1U  - auch deutscher Sprache ein SENAUCI und bruders, des Bischofs VO  a Stavanger
hochinteressanter Bericht vorliegt auf den für die Einzel- Hallesby 1e1 SCHHGT Replik die Berufung Schjelderups
heiten VECI WICSECNHN werden MUu (Friedrich Schauer, Was auf die Unterscheidung zwiıschen der „erlösenden Liebe
1ST die Hölle? Dokumente aus dem norwegischen als dem Inhalt der Christusbotschaft un dem SS>
Kırchenstreit Evangelisches Verlagswerk Stuttgart 1956 tenden Gott und SCHMNEN Hölle als parsıschen In-

Ailtration des Alten Testamentes ebensowen1g gelten WI1C
In dieser Kontroverse WwWel Fragen, einmal die daraus Schlußfolgerung, dafß die Strafreden

die rage nach der Offenbarungswahrheit bezüglich des Neuen Testamentes „bildlich“ und 109 pädagogisch
der Exı1istenz und des Wesens der Hölle, dıe SEMECINLT Das sCc1 das alte Schema der liberalen Theo
Frage, ob Schjelderup Verpflichtung auf Ar- logıe „Dieser Streit uns A Genüge, daß die 1be-
tikel DV des Augsburger Bekenntnisses verstoßen habe rale Theologie nıcht EOL 1STt Solche Auslegung stehe
und welche Folgerungen daraus zıehen Dıe Wiıderspruch MT dem Bekenntnis aller christlichen Kıiır-
zZweılte rage bleibt Zusammenhang außer Be- chen“ Selbst das Wort Hölle Glaubens-
tracht bekenntnis durch das dem Urtext gemäße Wort „ Toten-
In der ersten Erwıderung auf die bischöfliche Stellung- reich“ EPSCTZK; kann das nıcht aufgefaßt werden, als
nahme hıelt Hallesby dem Bischof VOoTr, da{ß Jesus, alleın würde die ‚Kırche die Hölle abschaffen“ Die ede VOIN
nach Matthäus, Stellen VOIN der CWISCH Verdamm- C1INer „CWISCH Hölle ohne physıische Qual“ SC1 unklar und
1115 spricht un A& dieser Stellen iıhre eın beschreibt verwirrend
Da{fß die Verdammnıis unlöslichem Wiıderspruch 1n  ] andereı Theologe, Rektor Car]l Fr Wis1öff Lrat al-
z CWICH Liebe stünde, nannte „dreiste Rede“. lesby I Se1ite und schrieb Die Strafe und Deın
Jesus besser, W AaS IN der CWIBCH Liebe vereinbar 1STU keine zutfällige Aussage der Lehre S1e gehört organisch
1ST. und W as nıcht Zu der Gottesoffenbarung, WIC S1IC VON der
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Schrift ezeugt wird. Darum muß das Wort VO  3 dem die Furcht und das Zittern VOT der Möglichkeit,
ewıgen Gericht und der ewıgen Pein für die Gottlosen Xönne sıch der erlösenden Liebe unwürdig erweisen und

SiC verspielen. Aus der Gemeinschaft MIt Gott ausgeschlos-test bestehenbleiben, celbst WIr uUu115 dabei Ww1n-
den Auft der anderen Seite spielen ganz offtenbar rein 401 werden, das 1St die eigentliche Strate. „In dieser
menschlıche, human-relig1öse rwäagungen une entsche1- Perspektive gesehen, 1St VO untergeordneter Bedeu-
dende Rolle Und weıl unendlich schwer 1St, die Cung, WI1C buchstäblich oder bıldlıch die Worte VO  —3 der
ewı1ge Peın denken, macht InNnan ausfindig, da{ß WIr uns ewıgen Stratfe aufgefaßt werden muüussen.“
iıcht den ‚Buchstaben‘ halten können, sondern nach Entscheidend 1St nach Ansıcht der Fakultät 1n dieser
dem ‚Geıist‘ des Evangelıums forschen müssen.“ rage nıcht die ormale Autorität einzelner Bıbelworte,

Gutachten ım Höllenstreit
sondern die Bedeutung, die diesem 'Teıl der Botschaft
Christi 1im Rahmen se1ines SaNzZCNMN Evangelıums gebührt.
Es lasse sıch War keine teste (Grenze zıehen zwıschenNachdem Biıschof Schjederup sıch das königliche Kır-
dem, WAS uns als Offenbarung ausgerichtet werden ollte,chen- und Unterrichtsdepartement gewandt hatte,

ıne Entscheidung darüber herbeizuführen, ob sıch und den hıstorisch gegebenen Vorstellungsformen, in de-
außerhalb des für die Beamten der Landeskirche VEI - nen die Offenbarungsbotschaft ausgerichtet wurde. Es ist

wesentlıch, da{fß S1e ıne geschichtliche ist, als solche 1aberpflichtenden Bekenntnisses gestellt habe und zurücktreten
MUSSE ıne Entscheidung, die übrigens negatıv AaUuUS- notwendig Formen hat, die dem Weltbild ihrer eıt

f1el wurden die übrıgen Bischöte und die Fakultäten in Beziehung stehen. Die Fakultät spricht nıcht VO  - der
Notwendigkeit einer „Entmythologisierung“, sondern begutachtlich gehört. ANUgt sıch Mi1t der bescheideneren Feststellung, daß das

Die Gutachten gehen hauptsächlich auf die rage e1n, 11 -
1eWweılt der Glaube A die ew1ge Höllenstrate Be- Weltbild der eıit Christı „kein integrierender Teıl der

Botschaft der Bıbel“ ISt. Würde Nanl ordern, da{fß „ INakenntnis gehört oder 1ne rage der treıen Auslegung des
Zanz wörtlich verstanden bei der biblischen VorstellungBekenntnisses 1ISt Sıe kommen 1m wesentliıchen darın
VO  3 der Hölle bleiben mufß, wur  de das bedeuten, da{ß

überein, da{ß die Verkündigung 1n der Landeskirche der ‚Höllenglaube‘ einen Banz andern Platz und eine
der Sprache der Bibel ftesthalten mufß, dafß dagegen die andere Betonung bekommen würde, als tür die erstenExegese der betreffenden Stellen nıcht verpflichtend test-
gelegt werden Könne. Das 1sSt ıne Frage der Lehrdisziplin Jünger gehabt hat“

Dıie Fakultät WweIlst darauf hin, da{ß hınter einer Debatte
der norwegischen Landeskirche, die hier nıcht verfolgt über die Höllenstraten tiefere Probleme liegen, cie das
werden oll Dagegen mussen die wesentlichen Argumente Verständnis der Bibel und noch tiefer die zentralen Hra-
theologischer Art hıer wiedergegeben werden, die VO'  —

den eiden Osloer Fakultäten geltendgemacht wurden. gCcn der Christologie betreften. Die Gottheit und damıt
die Allwissenheıit Jesu könnten nıcht „ZUum Ausgangspunkt
gemacht werden tür die Forderung eines Wıssen, das unsVerdammnıs oder Hölle? die Offenbarung nıcht hat geben wollen, und das WIr

Dıie staatlıche Fakultät, die geschichtlich der liberalen auch nıcht das Recht haben fordern“. nd anderer-
Theologie nähersteht, stellt test, da{fß ıne historisch-philo- se1Its: „Kann Jesus) wahrer Mensch und Vermiuttler einer
logische Deutung der Schrift keine Grundlage bietet tür echten geschichtlichen Offenbarung BEWECSCH se1IN, ohne
die Annahme, dafß Jesus seine VWorte wesentlich anders dafß seine Worte durch die historischen Voraussetzungen
gemeint hat, als seine eıt s1e verstanden haben mu Er epragt wurden, die durch seine elit gegeben MIt
wollte ZeW1 keine exakte Beschreibung der Verhältnisse ihrem alten Weltbild, iıhrem Gedanken über die Hölle

usw.?“ Darum „mussen WIr ine ZEW1SSE Trennung VOI-1m Jenseits geben. Der Nachdruck seiner Botschaft lıegt
darauf, da{ß die Verdammung ıne „definıtıve und end- nehmen zwischen der eigentliıchen Botschaft und den Aus-
gültige, tür alle Ewigkeıit entscheidende Strafe ist, und drucksformen“, und das auch 1n den Fällen, seine
nıcht darauf; da{f sS1e ıne eW1g anhaltende eın oder Tor- Zeıtgenossen diese unmittelbar realistisch verstanden
LUr bedeutet“. Der Begriff „Verdammnıs“ 1sSt charakte- haben
ristischer für das Neue Testament als der Begriff „Hölle“ Was 1SEt UN) 0OTIN esteht die Liebe (‚ottessEs ISt wahrscheinlich, dafß mıiıt dem ew1ıgen Verderben das

Die Osloer Gemeindefakultät, die sıch 1907 n derEnde VO  - allem gemeınt ISE, den Namen Leben Ve6I -

dıent, nıcht 1aber da{ß jede Form der Exıstenz aufhört. Im Ernennung eines liberalen Protessors von der staatlichen
Gegensatz gleichzeıitigen jüdischen und spateren chrıst- rTeNnNNTteEe und seitdem neben ihr besteht, stellt test, da{ß dıe
lıchen Schilderungen sind die neutestamentlichen Schrit- Botschaft Jesu klar und deutlıch VO  } einer ewıgen Ver-

dammnıs spricht, die auch „wohl deutlich NUus als ineten 1n iıhren Aussagen über die Oorm der ewıgen Strate
un eın cechr zurückhaltend, da{ß berechtigt 1St, ew1ge Straf-Erduldung dargestellt“ wird und die den-
N, S1e SerLzZen die Vorstellung einer ewı1ıgen Peın als jenigen trifft, der siıch 1 Unglauben das Evange-

I1um verhärtet. Man könne nıcht 7zwıschen Verdammnısıne be] den damalıgen Lesern gegebene eher OTaUs, als
daß s1e S1e ausdrücklich lehren würden. Dagegen lehren und Strafe unterscheiden, jene zugeben und diese Jleug-
S1e ausdrücklich und mMI1t Nachdruck dıie Verwerfung VO  —_ NCN ]Da näamlıch Jesu Aussagen über die ew1ge Züchti-

gun 1 Mittelpunkt seiner Rede VOIN der ew1ıgen Ver-(jottes Angesicht und damıt VON der Erlösung und dem
dammnıs stehen, mu{(ß die Auffassung, für die SchjelderupLeben „Das Evangelıum VO  E (Jottes Liebe kann nıcht

Von diesem Hintergrund gelöst und isolıert werden, ohne eintritt, als eine Weg-Erklärung VOnNn Jesu orten be-
Wesentliches einzubüßen Was der Gläubige trachtet werden.“

Der Kern der Frage lıege aber, W1E Schjelderup richtig ET -durch das Zeugn1s der biblischen Schriften vernıimmt, 1St
nıcht eine allgemeine Idee VON (jottes Liebe, sondern die kannt habe, 1n dem Verhältnis der ewıgen Verdammnıis
Botschaft VON (zottes Liebe 1n Jesus Christus und VONN G@1- Z.UI1 Evangelium der Liebe Grundlegend für eine christ-
NCIN Tod tür uns.“ Deshalb gehören ZU11 Glauben auch liche Lösung SC1I Cie Erkenntnis, 1a5 die bıblische Rede
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VO  w dér Liebe Gottes nıchts anderes 1St als „die Um- WAar eın zentraler. Denn ohne die .Möglichkeit endgül-schreibung davon, daß Gott selbst die Folgen der Sünde tiger Verdammnis oibt keine wirkliche Entscheidungaut sıch _  INM: hat, ındem seinen eigenen Sohn ZUT gegenüber Christus, un dann 1St seine rage Glaubst du
Versöhnung für die Sünden der anzen Welt iın den Tod oder oyläubst du nıcht? ıne sinnlose oder weni1gstens ıne
gab“ Da{fß das Resultat der Liebe Gottes eın doppelter bedeutungslose rage Was dann noch von UunNsSCICI Ant-
Ausgang 1St, eın Entweder-Oder, Leben oder Verwer- WOTLL tatsächlich abhinge, würde in keinem Verhältnis
tung, beruht darauf, daß Gott den Menschen VOr die Ent- stehen dem Ernst, mıiıt dem der Herr S1e gestellt hat
scheidung stellt, ob C diese, die iıhm angebotene Liebe, un mit dem für s1e gyeblutet hat Ja bei einer unter-
annıMMt oder abweist, also 1m Glauben oder 1MmM Un- schiedslosen Begnadigung aller Menschen Ende der
ylauben des Menschen. Es 1St eın Mißverständnis der Zeıiten hätte sıch die Menschwerdung des Sohnes Gottes,Liebe Gottes, ylauben, sS1e estehe darin, daß Gott eın wenigstens aber seiın Optertod erübrigt. Das ISt, theo-
Gericht hält Sıe besteht 1mM Gegenteıl „1N der Auseın- logisch gesehen, das entscheidende Argument dafür, daß
andersetzung miıt Gottes Orn und dem Gericht über die die ew1ge Verdammnis nıcht und nıcht wegerklärtSünde, die in Christi Tod un Auferstehung stattgefun- werden kann.
den hat“. Wenn der Mensch diese Auseinandersetzung Anders steht die beiden 1n dem norwegiıschen ÖtreitGottes und Abrechnung mıiıt der Sünde verachtet, dann erhobenen Fragen, ob die christliche Verkündigung mMi1ıtzieht 1n Wahrheit VOT, selbst Gottes Gericht erleiden der Hölle „drohen“ und, VOor allem, ob sS1e in den Far-und die Folgen davon tragen. Deshalb „kann INa  a die ben Dantes schildern solle Die Theologen VO  e} S19biblische ede von der ewıgen Verdammnis (Verloren- haben ausgesprochen, daß tür heutige Menschenheit) 1m Sınne VO  a unwıderruflichem Stratleiden ıcht „schlecht un: recht eine Unmöglichkeit 3“  se1“, selbst wéfinzurückweisen, ohne damıt zugleich den Ernst des vVan- WIr möchten“, das Weltbild, von dem die Hölle dergeliums VO  S Christi Erlösungswerk aufzulösen und damıiıt spätjüdischen Apokalyptik un der mıiıttelalterlichender ede VO  3 Gottes Liebe ihren eigentlichen Sınn Dichtung eın Bestandte:il ISt, NSsSerm Glaubensdenken —rauben“ grundezulegen. Wenn WIr verpiflichtet waren, glau-Das Kirchendepartement hat 1n seliner Entscheidung, daß ben, würde das „außerlich angelernt, unecht und —-Bischof Schjelderup diszıplinarisch ıcht bestrafen sel,die rechtliche rage geklärt. Es hat aber seiner Ver-

wahr“ sein. In der katholischen Dogmatık 1St die ragenach dem Charakter der Hölle insbesondere 1ın der Kon-fügung Auszüge Aaus theologischen Werken und Autsätzen verse über die Natur des höllischen Feuers gestelltbeigefügt, die zeigen sollen, daß innerhalb des Luther-
Cums Ahgl verschiedenes Verständnis dieser rage mOg-

worden. Wenn auch die Mehrzahl der Theologen daran
festhält, da{ß sıch eın reales Feuer handelt, 1Stıch sel. Aus den Äußerungen sel eiıne hervorgehoben: doch autf jeden Fall eın Sanz anderes Feuer als dasWenn VO  } einer endlosen eın die Rede ISt, werden wel

VWorte gyebraucht, die nıcht eintach identisch sınd mıt dem, irdische: WIr können uns keine zutreftende Vorstellung
VO  S ıhm machen und vermögen deshalb auch nıcht —-Was die Bıbel Sagt. Indem der Zeıitbegriff ‚ohne Ende‘ ders als auf ıne phantasiemäßige Art schildern. Solcheeingeführt wırd, hat die Augustana das ‚eW1g der Bibel Phantasiegemälde entsprechen nıcht der Würde der11 einer Weıse wiedergegeben, die ZU eigentlichen Ewiı1g- christlichen Verkündigung und der Zurückhaltung derkeitsbegriff 1n Wıderspruch steht. . ‚Ewıg bezeichnet biblischen Oftenbarung, WwW1e s1e insbesondere VO  e} Paulusdie Qualität VO  3 Cottes Seıin 1m Gegensatz —_ 1n der gyriechisch-römischen Welt gyeübt wurde. Sıe mögenSCTIN Daseın hıer, das VO  e Raum un: eIit 1St

Es ann se1IN, daß damit auch wirklich bedeutet ‚ohne
auf die Zuhörer ıne augenblickliche emotionale Wirkungausüben. Ob s1ie aber auf moderne Menschen einen nach-Ende‘, aber dafür oibt keine Anhaltspunkte in der haltigen Eindruck machen un S1e echter BekehrungBibel Darum ann INa  — die Worte nıcht PTESSCH uch

„Peın‘ 1St ein zweıtelhafter Ausdruck. Nıcht, weıl nıcht veranlassen, das haben die Theologen 1n sl1o bezweifelt.
Nun 1St War der „moderne Mensch“ Nur teilweise Ratıo-biblısch ware. Aber normal empfunden, mufß der Begrıift nalist, teilweise aber auch sehr abergläubisch. Rıchtig aberals physische Peın verstanden werden. Dies ISt ekannt-

lich infolge der biblischen Auffassung ausgeschlossen 1n
1St wohl, daß die Frohbotschaft nıcht mit Drohungen VeI-
knüpft werden sollte Dıiese beeinträchtigen unbescha-der üblichen Bedeutung des Wortes (leiblich).“ det der Weherufe Christi 1m Evangelium nach all-
gemeıner Auffassung der katholischen Moraltheologen dieFolgerungen für die Verkünd:gung Freiheit der Entscheidung; un die ist doch gyerade der

Die Auseinandersetzung Bıischof Schjelderup hat alle Kern des Glaubensaktes und der Reue. Drohungen eNLT-
wesentlıchen Fragen berührt, die für U1ls$s mMi1t der lau- sprechen auch nıcht der VWeıise, 1n der der Herr selbst und
benswahrheit VO dieser ew1gen Verdammnis verbunden die Apostel gepredigt haben
sind. Es sind dieselben Fragen, VOr die sıch auch das ka- ber 1St anderes, miıt der Hölle drohen, das
tholische Glaubensbewußtsein und somı1t die kıirchliche heißt durch wortgewaltige Schilderungen furchtbarer
Verkündigung gestellt sa (vgl ZUur katholischen Diskus- Qualen den Anruf ZuUur Bekehrung der Sünder mot1-
S10N uNnseren Bericht Herder-Korrespondenz Jhg., vieren, und Was anderes, predigen, daß Christus367 Vor allem hat siıch geze1gt, W as Professor Hal- uns ın die Entscheidung Iu und dafß ıne negatıve Ent-
lesby 1n einem seiner Artikel teststellt: Unsere Mitwelrt scheidung den definitiven Ausschluß VO  en der Geme1in-
annn das Wort Hölle nıcht hören, ohne heftig werden. chaft miıt Gott und somıiıt auch zugleich den Verzicht auf
ber das Wort Verdammnıis kann, W1€e der Bıschof VO  e} alles, „ Was den Namen Leben verdient“, ZUuUr Folge haben
Tunsberg 1ın seinem Votum hervorhebt, auch nıcht VOCI- Dl Es 1sSt > WI1e siıch Aaus dem norwegischen Streit
schwinden gelassen werden, ohne dafß das christliche (G6= ergeben hat Wer die zweıte Möglichkeit der Alternatıve
mut 1n Aufruhr gerat. Es 1St eın integrierender Bestand- wegläßt oder wegerklärt, versündigt sıch der Pflicht,
te;l des christlichen Bekenntnisses jeder Konfession, und dasnEvangelium verkündigen, 1n einem entsche1-
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denden Punkt Wır haben die Botschaft Jesu nıcht nach Thema verzichten, durch das dieser Zweck augenscheinlich
Nserm Gutdünken modulieren. Wır sind dazu weder erreıcht wird?
berechtigt, noch können WIL unls einbilden, S$1C Zusammenfassend darf In  a} also schließen: Es 1ST NOL-
gewinnenderen Art verkündigen können als Jesus wendig, die Möglichkeit der Verdammnis CTINNEIN,;
selbst Auch das erg1ibt sich AUS dem norwegischen Be1- 1ST aber notwendig, das AaUusSs der „exıistentiellen Per-
spiel Als AaUus der Verkündigung die Möglichkeit sprach spektive des Glaubens LuUnN, WIe die Osloer Profes-
da{ß in  S SC1iNn Leben auch verlieren kann, wurden die SOrTren Sagten Eıne Diskussion der Letzten Dınge „auf
Menschen ungeahntem Ma{iß unruhi1g, hellhörig un weltanschaulicher oder metaphysischer Ebene annn die
die Entscheidung gerutfen Und 1SE ıcht das der Verkündigung ZU Zweck des Glaubens und der Bekeh-
Zweck der Verkündigung? VWıe könnte S1C dann auf das Irung nicht MI Sicherheit befruchten

Fragen des polıtischen, soz1ialen und wirtschaftlichen Lebens
ausgeschlossen wırd da{fß insbesondere nıcht AaUuUs$ doktrinä-Die Gleichberechtigung VO  $ Mann un Frau
ren Gedankengängen heraus inNe ormale Gleichstellung> der deutschen Rechtsprechung VO  ; Mann und Trau auch da herbeigeführt wırd der

Art Abs 11 besonders anerkannte Schutz derDer Artıkel Absatz I1 des Grundgesetzes lautet Män- Ehe und Famiılie oder die Art Abs I1 ebenda hervor-ET und Frauen sind gleichberechtigt ach Art 117 Abs
des Grundgesetzes sollte das MI1IL dem Art Abs I1 gehobenen Interessen der Kinder völlıgen Gleich-

stellung beider Geschlechter der Ehe Schranken serfzenunvereinbare Recht bıs sSsCINeETr Anpassung diese Vor- In diesem Rahmen aber können und iINusSssen die Gefächteschrıift raft leiben, jedoch nıcht Jänger als bis 31
März 1953 Miıt diesem Zeıtpunkt siınd da 1nNe

dem Wıllen des Grundgesetzes ZUuUr Anerkennung VOr-

rechtzeitige Anpassung nıcht erfolgte, alle dem Grundsatz heltfen
der Gleichberechtigung VO  3 Mann un! Tau widerstreiten- Der Gleichberechtigungsgrundsatz Famıilienrecht
den Rechtsnormen außer raft (Zur Gültigkeit Die wesentlichste Rolle spielt der Gleichberechtigungs-des Art HZ Abs vgl die Entscheidung des Bundes-
verfassungsgerichts, Neue Juristische Wochenschrift“ yrundsatz naturgemäß Famıilienrecht In diesem Be-

reich haben die Gerichte folgenden Fragen Stellung1954 65.) Die hierdurch entstandenen (S@e-
IMMCN:setzeslücken mufßten und iInNnussen noch VO  ; der echt-

sprechung ausgefüllt werden Der zeitliche Geltungsbereich des Grundsatzes der
Für die Gerichte ergab sıch dadurch 1NEe schwıierige Auft- Gleichberechtigung
gabe In allen Zweifelsfällen mußten S1C die Fragen be- Hıer können nach Ansıcht des Bundesgerichtshofes keine
antworten Ist jbal-> konkrete, für die Entscheidung Zweitel arüber bestehen, da{fß der Vertassungsgesetzgeberanhängigen Rechtsstreits ma{ßgebliche Vorschrıift MIL
dem Gleichberechtigungsgrundsatz unvereinbar oder dem Grundsatz der Gleichberechtigung als Grund-

recht VO Aprıil 1953 1 unbedingte Geltung verschaf-nıcht? Wenn Ja, 1S5T die NVorschrift als beseitigt — fen wollte und daher dem Wıillen des Gesetzgeberszusehen oder 1STt ine ihr begründete EINSEILISE Ver- entsprechend allen Fällen ZUT Anwendung bringenpflichtung oder ein durch S1E sanktioniertes Vorrecht des
Mannes oder der Frau auch auf das andere Geschlecht —

1SE. Er beeinflußt also alle Ehen, auch wenn S1IC VOT dıesem
zuwenden? Zeitpunkt geschlossen wurden (BGH, Entscheidungs-

sammlung HO,Naturgemäfßs lassen diese Fragen häufig verschiedene Be-
antwortungen Es wurden denn auch bald Stimmen Das Entscheidungsrecht des Mannes unN Vaters
laut die ein Rechtschaos befürchten IMNMUuSsSen gylaubten Nach der bisherigen Bestimmung des 1354 BGB stand
Diese Befürchtungen stellten sıch inzwischen glücklicher- dem Mann die Entscheidung allen Angelegenheıiten Z

als unbegründet heraus Die Gerichte haben die das gemeinschaftliche eheliche Leben etreffen be-
nahezu allen wesentlichen Fragen 1Ne SCINECINSAME An- L1mMMLeEe insbesondere Wohnort un Wohnung Nach
sıcht herausgearbeitet Eınige Probleme können og39 1627 BGB hatte der Vater kraft der elterlichen Gewalt
durch Entscheidungen des Bundesgerichtshofes als endgül- das echt und die Pflıcht für die Person und das VermöÖö-
Ug geklärt angesehen werden Damıt 1ST die ZeILWwEeEISE SCH des Kiındes SOTrgenN Das echt der Personensorge
Frage gestellte Rechtssicherheit wieder hergestellt stand WAar nach 1634 BGB neben dem Vater auch der
Im folgenden soll 11U  — die Stellungnahme der Rechtspre- Multter Z bei Meınungsverschiedenheiten zwiıschen den
chung den wesentlichen Zweıfelsfragen kurz dargestellt Eltern 1g aber die Meıinung des Vaters VOTL. Der Mannn
werden Die Darstellung beschränkt siıch allerdings 1Ur bzw der Vater hatte demnach das alleinıge Entschei-
aut das Gebiet des Bürgerlichen Rechts Die Gleichberech- dungsrecht.

Fs 1STt JDlE daß diesem der SÖöffentlichen Meiı-Ugung auf dem Gebiet des Beamten- und des Arbeits-
rechts wırd Beıitrag behandelt werden Nung mMelsten uUumstrıttenen Problem 1LL1UT WEN1SC Ge-
Die maßgeblichen Rıchtlinien für die Lösung aller WEe1- riıchtsentscheidungen bekanntgeworden sind [)as scheint
telsfragen auf dem Gebiet des materijellen Rechts stellte darauf hinzudeuten, daß der Praxıs Streitfragen Z W1-
der Bundesgerichtshof auf seiner Entscheidung Band schen Eheleuten auf dem Wege gegENSCILISCEN Eın-

266 £ DL Wenn Sagt Be1 ihrer Entscheidung vernehmens geregelt werden
werden die Gerichte sıch davon leiten lassen INUSSCH, daß Von den bekanntgewordenen Entscheidungen befassen
nıcht jede Rechtsungleichheit durch Art Abs 11 sıch die meısten MMI Fragen der Wohnsitzbestimmung Sıe
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